
Von Horst Fleischer, Darmstadt

29. Slörfesligkeit von Funkempfängern. Die Slörfestigkeit von Funk­
empfängern wird gekennzeichnet durch die Dämpfung zwisd1en den Eingangs­
klemmen des Netzes und den Hochfrequenzkreisen des Funkempfängers bei kurz­
geschlossenem Hodlfrequenzeingang.

30. S t ö r s pan nun g sm e ß ger ä t. Das Störspannungsmeßgerät ist ein Gerät
zum Messen von Funkstörspannungen im Frequenzbereich von 100 bis 20000 kHz.
Es entspricht den CISPR-Empfehlullgen und ist nach den VDE-Bestimmungen
087G/42 aufgebaut.

31. Z w i s c h e n fr c Cf u e n z fes t i g k ei t von Fun k e m p f ä n ger n. Die Zwi­
schenfrequcllzfestigkeit von Funkempfiingern wird gekennzeichnet durch die Dämp­
f ung zwischen dem hod1 frequenten Empfängereingang und den Zwischenfrequenz­
kreisen für die Nennfrequenz des Zwischenfrequenzbandes.

D. Schlußbemerkung

Die vorstehende Übersicht gibt Anlaß zu der folgendeIl abschließenden Be­
merkung:

i\lan findet häufig in fernmeldelechnischcn Veröffentlichungen für "Hoch­
frequenz" die Kurzbezeichnung .,Hf"· und ,.HF" nebeneinander. Es wird vorge­
schlagen. auch diese Bezeidmungen einheitlich zu gebrauchen. und zwar das
grolk .. F·· fLir Frequenz und das kleine ..r" für .. Funk'·. Diese Wahl entspricht
im übrigen der Verwaltungsiibung. Es sollle also z. B. heißen:

HF für Hochfrequenz
NF für Niederfrequenz
Rf für Rundfunk
Df fLir Drahtfunk. (20981)

Untel'suchun~en am Dimafon':')

DK 584852

Das als reines Diktiergerät entwickelte Magnetplattcngeriit .. Dinlafo,~··. verdVnk~
seine g-rof)e. VcrbreituI!g bei der Deutsd1en Bundespost seiner vielselt,gen a~~
wendungsmogl.chke,t. Es WIrd n,dlt nur fur D,ktlerzwecke eingesetzt. sondern
besonders

a) i m Fun k die n s t .. .ch.t
I. um Sdmellmorsesender aufzunehmen. Die Zeichen werelen mit mogh cl:r

großer Tonhiihe auf die sd1l1ell laufende Platte aufgenommen und langsam Wie
abgespielt. wobei sich die Tonhühe entsprechend verringert. f hme

~. um Sender leichter identifizieren zu können. da man sie !lach der Au na
Dsz;ilog-raphiercn und untersuchen kann. . . Verstößen

cl. um Aussendungen von Sendern aller Art festzuhalten. dal11lt bel
die vVahrhaftigkeil d.er Hüraufnahme bekundet. werden kann. .." festzu'

4. um Unregelmaßlgkelten lt1 der tOnosphanschen vVellenausbreltuno

halten und zu untersud1en.

h) im Fe r n s p r e c h die nstunterrichten.
1. um das Personal in Sprechtechnik und Verhallen am Fernplatz ZLI

') um Fernplatz- und Fernleitungsbeobachtungen durchzuführcn.

"-) Hl'r5tcllcrfirma: \);·olfgang j\SSI113nn GmbH, Bad Hombuq; v. d. H.
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3. um Fernsprüche und Ferngespräche im Fernsprechauftragsdienst oder bei
Privatteilnehmern aufzuzeichnen, da das Gerät als privates Zusatzgerät zum Fern­
sprerner zugelassen ist. Bei dieser Aufzeichnung läßt die selbsttätiß'e Pegelregelung
des Dimafons den fernen Teilnehmer fast gleich laut dem Ortstednehmer aul der
Aufnahme erscheinen.

4. um Nachrichten und Durchsagen an Anrufer des Fernsprechsonderdienstes zu
übermitteln. Gerade dieser letzte Dienst hat sich ähnlich der Zeitansage in steigen­
dem Maße eingeführt (täglich mehrere 100 Anrufe je Amt). Die Anwendungs­
gebiete sind: Theater- und Konzertspielpläne, Spielpläne der Lichtspielhäuser, all­
gemeine Nachrichten, Börsenkurse. Wettervorhersagen, Sportergebnisse, besonders
Pferderennen und Fußhalltoto usw.

Um die Leistungsfähigkeit des Dimafons voll ausschöpfen zu können, aber auch
die Grenzen zu kennen, die dem Gerät gesteckt sind, wurden die folgenden Unter­
surnungen an einem Seriengerät vorgenommen.

I. Drehzahlregelung.

. ~~r Funkzwecke muß eine veränderliche Drehzahl gefordert werden. dagegen
Ist fur Sprachwiedergabe, also beim Fernsprecheinsatz, die feste Drehzahl zu bevor­
zugen, um die Stimmlage der Sprache möglichst nicht zu verändern.

D
Die bisherigen Seriengeräte sind mit Fliehkraftregl(~rn ausgerüstet, die ei~e

rehzahlregelung bel aufgelegtem Tonarm von etwa :J Umdrehungen/mm Ins
18,5 Umdrehungen/min zulassen. das bedeutet eine Geschwindigkeitsregelung
von I : 3,7.

S Die neueren Geräte werden dagegen mit Asynchronmotoren mit ganz geringem
~lupf ausgerüstet. so daß die Drehzahl etwa konstant bei 15 Umdrehungen:

mm hegt.

• B~i Verwendung des Cerätes ist daher stets auf den Zweck und die Regel­
moghchkeit zu achten.

Sch~~nbeachtel~ ist ferner. daß wegen der geringen l!.1~ldrehungsgesc~lwindi$'keitdie
ge lichegkraft klem I.St und daher germge UnregeIi~ablgkeltel: Im Gang n~cht aus­
sch1 n werden. Diese genngen Gangunregelmaßlgkelten wlrken SIch bel Beauf­
gabagung mJt emer konstanten Frequenz als leichtes .laulen aus. Für Sprachwieder­
mit ep1~nd sie dagegen vollkommen vernachlässighar. Für Meßzwecke muf~ ,der Teller

tte besondel s beschwert werden. um d,e Schwungmasse zu vergrobern.
II. Frequenzgang.

schP;{ Frequenzgang vom Mikrofoneingang bis zum Kopfhörerausgang eln­
Dreh lhih der i\stromag-Supra-Platle wurde aus mehreren Platten hei einer
in de~ ä von I\U/min .gemittelt (Abb. I). Man erkennt,. daß I. die Frequenzen.
werd ußeren l"llen mlolge der großeren Geschwllldlgkelt besser WIedergegeben
und en.tis

Jn de!, inneren Rillen, 2. das übertragene Frequenzband in den äußeren
3000Ht eren. Rdlen etwa 250-4000 Hz. in den inneren Rillen dagegen 250 bis
äußer z ~etragt. 3. das Maximum der Wiedergahe sich von etwa 2000 Hz b~i den
das Dn

r'llen zu etwa 500 Hz in den inneren Rillen verschiebt. 4. Musik durch
D lma on nIcht einwandfrei wiedergegehen werden kann.

wie SdeLVerstärker seihst bis etwa 5 kHz linear ist und das Mikrofon ebenso
akusti e~ I autsprecher die hohen Frequenzen bevorzugt. so ist der Frequenzgang
benut:ten )e,obachtet bedeutend ausgeglichener. hängt aber stark von dem jeweils

D 1\Ilkrofo n und Lautsprecher ab.
Sator)er Leitungseingang hat zusätzlich eine Verzerrung (durch Parallelkondcn­

, Um d,e durch Parallelschaltung al1l Hörer des Fernsprechers entstehenden
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Verzerrungen möglichst
auszugleichen. Die Fre­
quenzkurve von Lei­
tungseingang zu Mi­
krofoneingang gibt
Abb. 2 wieder. Das
Maximum der Übertra­
gung liegt beim Nor­
malübertrager bei etwa
500 Hz, die höheren
Frequenzen werden
stark gedämpft. Eine
Messung über den Lei­
tungseingang gibt daher
verzerrte Werte. Es
empfiehlt sich für Meß­
zwecke stets, den M ikro­
foneingang zu benutzen.

Der Leitungseingang
des normalen Gerätes
ist mit einem 5 kOhm­

Widerstand, wie Abb. 6 zeigt, ausgestattet, die Postausführung dagegen mit 20 kOhm
und einem Blockkondensator in Reihe, um Schädigungen durch Gleichspannungen
auszuschließen, sowie einem Spezialübertrager. Die Frequenzkurven, die sich durch
den Parallelkondensator ergeben, sind gleichfalls in Abb.2 wiedergegeben. Man er-

h , .

1()'

10 V :" con

10'
Fr~uefll_

Abb. 1. Fn'qucnzA.'ur'Vc des Leilungseingangcs.

kennt. daß ohne den Kondensator die hohen Frequenzen nicht gedämpft werden.
Je größer der Kondensator gemacht wird, desto stärker wird die Dämpfung höherer
Frequenzen und desto schärfer hebt sich eine maximale Übertragungsfrequenz her­
vor. Durch den Widerstand von 20 kOhm und den Spezialübertrager verschiebt SldJ

das Maximum der übertragenen Frequenz nach etwa 1000 Hz. Die Eingangs­
widerstände des Leitungseinganges sind b~i der Postausführung hodlOhmig, aber
sowohl von der Frequenz wie von dem Parallel kondensator abhängig.

Ill. Empfindlichkeit der Magnetplatten.

Die Ausgangsspannung wurde bei konstanter Eingangsspannung 0,3 mV atn
Mikrofoneingang und konstanler Drehzahl für verschiedene Frequenzen jeweIls
über die Gesamtplatte aufgenommen (Abb. 'l). Es ergeben sich die gleichen Er-
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Abb, J }~:eque11z'vcrlaul in Abhängigkeit 7-'011 der Plattelll..w/zcit.
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kenntnisse wie beim Fre­
quenzgang. Die Frequenz
250 Hz wird praktisch
gleichmäßig während der
ganzen Spielzeit übertra-
gen. 1000 Hz fällt stetig
von außen nach innen in
der Empfindlichkeit ab.
wird aber stets besser als
250 Hz übertragen, da-
gegen ist die Übertragung
der Frequenz 3000 nur bis
etwa 8 Minuten besser als
bei 250 Hz, und die Fre-
quenz 4000 Hz fällt stark
ab, wird aber auch bis zu
etwa 6 Minuten noch bes-
ser als 250 Hz übertragen.
IV. Pe gel r e gel u n g.

Zur Untersuchung der
selbsttätigen Pegelregelung
wurde die Eingangsspan­
nung bei 100 Hz geändert
und die Spannung am Kopf­
hörerausgang mit einem

!<öhrenvoltmeter gemessen. Wie Abb. 4 zeigt, steigt die geregelte Spannung zwar
lm.mer weiter an, aber der geradlinige Anstieg bei kleinen Eingangsspannungen biegt
bel etwa 0,6 mV am Mikrofoneingang um und nähert sich allmählich einem konstan­
ten Wert, der erst bei Übersteuerung erreicht wird. Der Regelbereich geht von etwa

JV

•

0.1 1

.·lbb. -I. !)egc/rc.p.c{lIuy. bei 1000 Hz.
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0,6 mV bis 30 mV. In diesem Bereich wird ein Spannungsverhältnis von I : 50 auf
ein Verhältnis von etwa 1: 3 komprimiert. Bei größeren Eingangsspannungen tritt
zusätzlich eine Regelung durch Gitterstrom in der Vorröhre ein. Dies verursamt
zwar Verzerrungen. aber da das übertragene Frequenzband sehr kiein ist, wird die
Sprachverständlichkeit nicht geschmälert. Aus Abb. 2 folgt, daß die zur Aussteuerung
benötigte Spannung von etwa 1,5 mV am Mikrofoneingang durch eine Spannung
von 0.1 V am Leitungseingang bei 1000 Hz erreicht wird. Größere Spannungen
übersteuern den Verstärker.

, ,
'~20msec-1
I I
, I

I I,
I

Abb. 5bd) Oszillogramm des [11/ pjdllgJ
eines ImpulHcl1den
mit M'lgn~tba"d.~er:it

(bis 12 J..·Jfz ('11:zcrrl),

"Abb. 5,/

/
I EmPlängerrauschen 'PlattengrundrauSChen

Emp/öngerrolJschen bJ Oszillogramm dcuclbcn Vorgtlligs mit Dimdfoll.

Bei Funkaufnahmen (Empfängerausgang an Dimafoneingang) is~ stets mi~
Spannungsteilern zu arbeiten. Möglichst ist der Mikrofoneingang gleichstromfrei
zu beaufschlagen (I mV).

Die Zeitkonstante der Pegel regelung von der Diodenstrecke der letzten EAF 42
(Abb.6) auf das Gitter der ersten EAF 42 beträgt 250 msec. Bei Wiedergabe ist
eine feste Gittervorspannung durch die Diodenstrecke vorgesehen.

Bei starken Impulsen auf den Eingang der Vorröhre kann durch den ein­
setzenden Gitterstrom diese Röhre vollkommen gesperrt werden, so daß die Auf­
nahme für Bruchteile von Sekunden (Zeitkonstante 3 msec) unterbrochen ist (Abb. Sb).
V. 0 s z i 110 g rap h i erb a r k e i t der Auf nah m e.

Wegen des geringen Frequenzumfanges ist nur die Aufzeichnung niederer Fre­
quenzen oszillographierbar. Bei höheren Frequenzen treten Einschwingvorgänge auf.
Abl>.5a und Sb zeigen die Wiedergabe zweier Originaloszillogramme einer Au~­
nahme eines Impulssenders a) mit Magnetbandgerät (bis 12 kHz entzerrt), b) mit
Dimafon. Es handelt sich dabei um kurzzeitige Impulse mit einer Folgefrequenz
von 50 Hz. Beim Dimafonoszillogramm ist der Anstieg des Impulses aus dem
Fmpfängerrauschen nidlt so steil wie beim Magnetband. Nach kurzer Zeit (50,asec
Zeitkonstante) sperrt die Vorröhre durch Gitterstrom. Das Oszillogramm gibt daher
plötzlidl nur das Grundrauschen der Plat.te wieder. Mit einer Zeitkonstante von
3 msec wird die Sperrung der Vorröhre wieder aufgehoben, und das Oszillogramm
gibt den langsamen Anstieg des Rauschens bis zur vollen Höhe des Empfänger­
rauschens wicder. Daher nochmals die Forderung: Bei Funkaufnahmen (Anschalten
von Empfängern) sind stets Spannungsteiler zwischen Empfänger und Mikrofon­
eingang zu schalten. um eine .. hersteuerung der Vorröhre zu vermeiden. )

Schluß folgt. (20980-
Fernsehpreise. In einer Zusammenstellung der _Funkschau" (Heft 5, 1951)

werden die Preise der kommenden deutschen Fernsehempfänger auf etwa DM 1200
für ein Tischgerät geschätzt. Dabei dürfte das Gerät nu:- zur Aufnahme von Fern­
sehsendern (Bild und Ton) benutzbar sein. Der trotz dieser Beschränkung redJt
hohe Preis erklärt sidl aus der zunächst kleinen Auflage und aus der Vielzahl der
zu verwendenden Röhren (ca. 20). Die Herstellung der Bildröhren ist kostspleltg!
da sie bisher bei uns handgeblasen werden. Eine Preisreduzierung dürfte erst bel
Massenauflagen erwartet werden, die maschinelle Herstellung der Bildröhren ren­
tabel mad,en. Auch im günstigsten Falle wird mit einem Verkaufspreis von
DM iOO gerechnet. Menzel _
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quenzherejch auch ohne Quarz erreicl1t werden kann. Findet zwischen Steuerscndcr
und Endstufe noch eine Frequenzvervielfachung um den Faktor n statt. so darf der

\ f
Frequenzhub am 200 kHz-Generator nur sein, wenn 6. f der endgültige Fre-

n

quenzhub des Senuers ist. Ahb.15 stellt das Prinzipschaltbild der Impedanzröhre
dar. Durch geeignete Wahl von Rund C bnn bekanntlich erreicht werden. daß die
Röhrenschaltung, bezogen ;tuf die Punkte A-M. sich wie eine Kapazität verhält,
deren Wert durch die Steilheit uer Röhre regelbar ist. Wird der Punkt A mit dem
Schwingkreis des 200 kHz-Generators verbunden und wird durch Änderung des
Arbeitspunktes der Röhre in Abhängigkeit von den Fernsehreihzeichen c1afür ge­
sorgt, daß diese Kapazität zwischen '2 defin ierten Grenzwerten umspringt. so wird
hierdurch der 200 kHz-Generator zwischen den Werten 200 kHz + 6. f umgetastet.

(Wird fortgesetzt) (20997)

Untersuchungen am Dimafon
Von Hol' S t F lei s ehe r. D;trmstadt

(Schluß ;tuS Heft 4) DK :)~U52

,

aud)
nicht

Platte auf die I~ückseite ebenso wic
auf die überliegenden Platten konnte

VI. Ohersprechen zwischen zwei I~illen der Platte.
Vom Magnetband ist der Kopiereffekt hekannt. Auch hei den Magnetplatten

tritt eine ähnliche Erscheinung zwischen zwei benachharten Rillen auf. Giht man
einen Ton kurzzeitig auf eine Rille, so wird er in der \'orhergehenden und der
nachfolgenden l~ille zusätzlich hörbar. Dieser Effekt tritt sofort ein. Es ergibt sich
ein Spannungsverhältnis am Aosgang des Dimafons von etwa 2.'1 his 2:-, db im
Mittel mehrerer Platten bei 2:;() Hz. Bei höheren Frequenzen ist die DiiolJ)fung
größer. Durch längeres Lagern vergriißert sich der Effekt nicht. In den diesen mit
Höreffekt versehenen Rillen weiterhin benachbarten ist bei den meisten Platten
infolge des Grundrauschens kein Hiircffekt mehr feststellbar. da das Spannungs­
verhiiltnis dann etwa 4fi bis !i(J db betragen müßte. d;ts Grundrauschen jedoch etw:>
bei 40 bis 44 db liegt. In einigen seltenen Fällen konnte jedoch der Höreffekt auch
in der zweitfolgenden Rille noch wahrgenommen werden, wenn das Grundrallsc\len
besonders tief bg. Dieser Höreffekt ist jedoch so gering. daß er hei dem no ... n;t!cn
\'erwendungszwe,k der Platten auch hei hohen Ansprüchen an die Sprach wieder­
ga he nicht if'. Erscheinung tritt.

Würde in Sonderfällen jedoch auch dieser geringe Höreffekt noch störl'n, S,)
kann man Astromag-Spczial- Platten verwenden. d.ie doppelten Rillen;d)stano
haben (damit natürlich nur halhe Spielzeit) und dcren Hiireffekt zwischen zwei
Rillen nicht mehr nachweisbar ist.

Ein Kopieren der Vorderseite der
beinl Stapeln von Platten iihereinander
festgestellt werden.

Wie neuere Untersuchungen der Herstcllerfirma ergaben. handelt es sich b~i
diesem Höreffekt nicht um Kopieren. In den Nachbarrillen wird nichts ;tlllge­
nommen, wie durch Hochfrequenzlöschung nachweisbar ist. Der Hiircffckt wird nur
beim Abspielen durch magnetische ßeeinllussung der Kopfspitze von der NaC!,ba r­
rille ;tllS hervorgerufen. Für die v\'irkung ist es jedoch gleichgültig. wie der !'.Ifekt
zustande kommt.

VII. Löschen uer Aufnahmc.
Beim Löschen der Aufnahmen durch das Streufeld ues beigegebenen l'vlagnetcn

ist zu beachten, daß durch das starke Feld gleichzeitig Vorder- und Rückseite der
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Platte gelöscht werden. ~ach dem Lö­
schen war von der ursprunglIchen Auf­
nahme nichts mehr nachweisbar. Das
Rauschen der Platte wird erhöht, wenn
der Löschmagnet in Plattennähe an­
oder abgeschaltet wird. Bespielt man
dagegen eine ungelöschte Platte. so
wird zwar auch durch die Hilfsfrequenz
der Kopfspitze die bestehende Auf­
nahme (einseitig) g-eliischt, jedo,h ist
in den Aufnahmepausen der zweiten
Aufnahme noch eine etwas über dem
Rauschen liegende Remanenz der ersten
Aufnahme nachweisb"r.

VI II. Eie k tri s c her Auf ball.

Das Schaltbilu ues Dimafon-Uni­
versa (neueste Serie) ist in Abb. (j

wiedergegeben. Man l'I'kennt. für die
Aufnahme und Wiedergabe wird der­
selbe Verstärker benutzt, dessen Pegel­
regelung bei Wiederg-abe durch Ablegen
der Niederfrequenz von der Dioden­
strecke der Oszillatorröhre ab/{eschaltet
wird. Der Verstärker besteht aus Vor­
röhre, Regelröhre und Endröhre. Er hat
homohmigen Mikrofoneingang- (über
2000 pF) sowie Leitungseingang. Die
Endröhre arbeitet entweder auf den ein­
gebauten Lautsprecher oder Kopfhörer.
der zugleich Leitun/{sausgang darstellt.
Dabei ist aber zu beachten. daß trotz
des Schalters Kopfhörer-Lautsprecher
ZUm Kopfhörerelllpfang der Eingangs­
schalter immer noch auf Mikrofon ge­
s~aItet werden muß. Betätigt man den
MlkrofonschaIter nicht so ist der Lei-
t 'ungsausgang nur I-pol ig angeschlossen.

Der wichtigste Teil bei Aufnahme
Und Wiedergabe ist d ie Kopfspitze
(Abb. i), die nach etwa 100 Betriebs­
stunden wie eine Grammofonnadel aus­
ge.~echselt werden muß, da sie sich aH­
~ahlich abschleift. Bei dem Dimafon­
Feutomallk hat sich beün Ei~satz im

. rnsprechsonderdlensl ell1 wochentlIch
el I' .nma Iger Wedlsel der Kopfspitze als
no:endig erwiesen. da die Geräte de,sW. ts nidll ständig in Betrieb sind.
s .Ird eme Zu weit abgespielte Kopf.
uP~ze benutzt, so sinkt die Lautstärke.

n das Rauschen wird erhöht. Der



alle die Forde­
gestellt werden

(20 (80)

unmognl'tischl's
Material,
punktgeschweißt

'LU/tspaf!. gelötet mit
20)l unmagn. Material

Magnl'tschl.'nkel

Abb.7. M.,g"otkop!-Spl/7(.

Luftspalt der Kopfspitze beträgt 20 ,u. Bei der Aufnahme wird außer der Nieder­
frequenz der Kopfspitze noch ein Wechselstrom von etwa J5 kHz zugeführt. um
den richtigen magnetischen Arbeitspunkt einzustellen, Verzerrungen zu vermindern
und das Rauschen herabzudrücken.

Die von der Platte in der Kopfspitze hervorgerufenen Spannungen sind so
gering, daß ein Eingangsübertrager 1: 100 noch eingesetzt werden muß. um sie auf
den Verstärker geben zu können. Dieser Übertrager ist wegen dieses großen Über­
setzungsverhältnisses ganz besonders elektrisch und mechanisch geschirmt. damit
keinerlei Einstrahlung oder etwaige Mikrofoneffekte auftreten können.

Die beim Dimafon benutzten Schaltmit tel haben
sid, auch bei längerem Betrieb bewährt. Nur bei
24stündigem Dauereinsatz des Dimafon-Automatik
waren teilweise die Vergußmassen einzelner Konden­
satOI-en durch die Wärmeentwicklung des Motors
ausgelaufen_ Diese Beanspruchung kommt jedoch bei
den meisten Geräten nichl vor. Um den Mangel ab­
zustellen, hat die Herstellerfirma bei den Geräten
"Automatik" nur noch hochwertigere Kondensatoren
verwendet.

Verstärker und Netzgerät sind je getrennt auf
hesondere Grundplatten montiert und können bau­
kastenmäßig schnell ausgetauscht werrkn.

IX. Me c ha ni s c he Aus f ü h I' U n g.

Bei den älteren Seriengeräten zeigten die Kontakte der Knehelschalter bei
längerem Gebrauch keine sichere Kontaktgabe mehr. Daher ist die neueste Serie
mit Drucktastenschaltern ausgerüstet. Diese Schalter zeigten bei vielmaligen Versuch­
sdlaltungen noch keine Ermüdungserscheinungen. auch können die Leitungsführungen
günstiger gestaltet werden, da bei diesem Sdlalter Sdlaltgestänge verwendet werden
können und die Leitungen nidll bis zur Frontplatte durchgeführt werden.

Der lnnen- und Außenaufbau erfülll sonst alle gebräuchlichen Anforderungen
an Stabilität. Auch Erschütterungen, wie z. B. ein Fall des Gerätes aus 50 cm Höhe
auf die Grundplatte, bringt in der Regel keinen Ausfall. da die Röhren federnd
eingesetzt sind.

Die Untersuchungen am Dimafon sollten zeigen. daß das Gerät
rungen erfüllen kann, die an ein "nur" Sprachaufzeichnungsgerät
könnCl1. wobei die Grenzen des Möglichen dargestellt sind.

-
Rundfunkteilnehmer in der Schweiz. Wie aus dem Februarheft der schwei­

zerisdlen .. PTT" zu entnehmen ist, hatte die Schweiz Ende Dezember 1950 864 i I ~
Rundfunkhürer. \7\ 996 Hörer beteiligen sich am Drahtfunk, jedoch sind von diesen
().'i 728 Hürer gleichzeitig auch Rundfunkteilnehmer. 83,5 % aller Hörer sind Rund­
funkteilnehmer. etwa 10"'0 Drahtfunkhörer (ohne Rundfunkgenehmigung). und etwa
6.S % der Hörer nehmen sowohl am Rundfunk als auch am Drahtfunk teil. Die
Zunahme im Jahre 1950 beträgt 1.4 % hei den Rundfunkhörern und 9..-) % bei den
Draht funkteilnehmern_

Es wäre interessant zu wissen. ob sich diese Verhältnisse audl auf Deutsddand
iilJcrtragen ließen. Man muß allerdings herücksichtigen. daß die Zahl der Fern­
sprechteilnehmer in der Schweiz prozentual viel griißer ist als in Deutschland.

Menzel (2\ 000)
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8. 0 e m 0 d u I a t ion s s t u f e und R e gel s pan nun g s erz e u gun g ;
I. N F - S tu fe (Abb. 3 f).

Durch eine besondere Schaltanordnung wird die Röhre Rii J 0 sowohl für die
Gleichrichtung der vom letzten ZF-Kreis herkommenden ZF-Spannung, als auch
zur Vorverstärkung der NF -Spannung ausgenützt; gleichzeitig wird nodl die
Regelspannung für die gesamten HF- und ZF-Röhren aus dieser Stufe entnommen.

Diese Schaltung, die natürlich gewisse Nachteile aufweist, wurde im vorliegen­
den Fall gewählt, um für die gesamte Bestückung des Empfängers nur eine
Röhrentype verwenden zu können (Lagerhaltung für Ersatz!) und überdies die
benötigte Röhrenzahl auf ein Minimum zu beschränken. Heute würde man selbst­
verständlich von einer derartigen Kompromißlösung absehen und für jede Stufe
eine Röhrentype wählen, die in jeder Hinsicht optimale Werte erwarten läßt.
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